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Vortrag vor der ös terrei chi schen Mi neral ogi s chen Gesel l schaft , 
gemei ns am mi t den Freunden des Naturhi storis chen Museums , de r ös terrei chi schen 

Geologi s chen Gesel l s chaft und der österre i ch i schen Pal äontol ogi schen Gesel l schaft 
am 10 .  Oktober 1985 

Österre i ch i s t ein n i cht beson de rs reich mi t Bodenschätzen gesegnetes Land . Sei ­
ne v ie len k l e i nen und klei nsten , wi rts chaftl i ch mei s t  unbedeutenden Mi neral vor­
kommen haben aber i h re wi s senscha ft l i che Bedeutung und Attraktivität i n  v ie len 
Fäl l en b i s  heute erhal ten . Dazu gehö ren auch jene Mi neral i en und Gesteine ,  die 
für Schmuc kzwecke Ve rwendung fi n den bzw . Verwendun g gefunden haben . 
Der bedeutends te und woh l auch bekanntes te Edel s te i n  ös terrei chs i st der Smaragd , 
der heute berei ts von drei verschi edenen Loka l i täten i n  den Hohen Tauern nachge­
wiesen i s t ( Habachta l Ost- und Westseite ,  Scheel i tbergbau Fel bertal ) .  Für 
Schmuckzwecke geei gnetes Materi al  konvnt aber b isher  nur aus dem Vorkommen in de r 
Leckbach ri nne , ei nem ti efen  Ei ns chn i tt am Kamm Habachta l -Hol lersbachtal zwi schen 
den G i pfel au fbauten von Brei tkopf im Norden und des Graukogels  im Süden . 
Sehr unwahrschei nl i ch i s t ,  daß das Vorkommen schon zu römi scher Zei t  bekannt war.  
Die ers te wi ssenschaftl i che Erwähn un g  des Vorkommens s tammt aus dem Jahre 1797 . 
Der i m  hocha l pi nen Gel ände l i egende Bergbau ( etwa 2 . 200 m Seehöhe ! )  wurde vom 
Wiene r Juwe l i e r  Samuel Go l ds chmi dt  mi t wechse lhaftem E rfol g ab 1860 betri eben . 
Gol ds chmi dt l i eß i n  2 . 180 Meter Seehöhe Stol l en i n  den Hang des Graukoge ls  an l e­
gen und erri chtete e i n  Berghaus a l s  Knappenunterkun ft . Schon 1861  war d ie  Aus­
beute so güns ti g ,  daß man e i n i ge Stücke zur Indus tri eausstel l ung nach London 
schi ckte . 
Am 20 . 5 . 1896 erwarb die " Emera l d  Mines Ltd . "  i n  London das Ei gentumsrecht und 
weitere Sto l l en wurden angel egt . Zei tweise waren im Smaragdbergbau bis zu  30 
Knappen bes chäfti gt; di e Ausbeute war seh r unterschi edl i ch .  Infol ge Verschul ­
dung der Gesel l schaft kaufte 1913 die Gemei nde B ramberg das Bergwerk . Von da an 
wechsel ten di e Smaragdgruben mehrfach den Bes i tzer.  Sei t  1964 ist der Rechts­
anwal t Dr. C .  Gaab aus München Al l ei nbes i tzer des Bergbaues . 
Aufgrun d  de r ungün sti gen Lage des Vorkommens in  hocha l p i nen  Regi onen und der 
dadurch s ta rken Abhängi gke i t  von Witterungsei nfl üssen hat s i ch e in  geregel ter 
Bergbaubetri eb b i s  heute n i e  über e i nen l ängeren Zei traum hal ten können.  Wohl 
aber hat so manche r Samml er ei nen besonderen Fund getäti gt,  der dann wi eder An­
laß fü r vi e l e  war, die Fundste l l e  aufzusuchen .  Di e Stol l en s i nd heute ohne Ge­
fäh rdung n i cht  begehbar un d - da i n  Pri vatbes i tz für di e Al l gemei nhei t auch 
nicht  zugäng l i ch .  

Bi oti t- , Ch l ori t- , Akti nol i th- , Tremol i th- und Tal kschi efer s i nd die wi chti gs ten 
Sma ragd-Trägergestei ne .  Die Smaragde verdanken i hre Entstehung Stoffumsetzungen 
zwi schen den chemi s ch stark unterschiedl i ch zusammengesetzten Gesteinen  d·i eses 

+ ) Anschri ft des Verfasse rs :  
Dr .  Gerh a rd Ni edennayr 
Naturh i s to risches Museum Wien , Mi neral ogi sch-Petrographi sche Abtei l ung 
Burgri n g  7,  A-1014 Wi en 
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Berei ches während versch i edener Metamorphoseakte . S i e  l i egen a l s  Porphyrob l asten 
vor, die i m  Zuge di eser Metamorphosephasen gebi l det wurden ( und  s i nd dami t z . B .  
ähn l i ch entstanden , wi e di e Granate i n  den Granatg l i nmerschiefern unserer Al ­
pen ) .  Im Mi kroskop können aufgrund des zonaren Aufbaues verschi edene Wachs tums­
phasen der Smaragde rekonstruiert werden.  
Obwoh l  d ie  Smaragdführung des Vorkonunens i n  der Leckbachri nne n i cht unerheb l i ch 
i s t ,  s i nd h i ns i chtl i ch Farbe und E i nschl ußfrei hei t gute Sch l ei fqua l i täten eher 
sel ten . Ri sse ,  Einsch l üsse  von Bi o ti t ,  Hornbl endenädel chen , Apati t und von ande­
ren Mi nera l i en sowi e F lüss i gkei ts fahnen mindern den Wert der Habachta l er Smarag­
de e rheb l i ch .  Nach GRUN!JvlANN ( 1981 )  s i nd i n  den Beryl l en etwa 30 verschi edene 
Mi nera l a rten al s Ei nschl üsse festzustel l en .  Neben den grün gefä rbten Smaragden 
s i nd aus dem Vorkonvnen auch noch b l augrauer ( Aquamari n )  und gra uer  bi s trübweis­
ser  Beryl l bekannt .  Vor al l em in  l etzter Zei t wurden St ufen gefu nden , d ie  auf  
e i nem Stück sowohl i ntens i v  gefärbte Smaragde a l s  auch hel l b l aue Aquamari ne zei ­
gen ( sel ten auch i n  ei nem Kri s ta l l ) .  Da d ie  grüne Farbe de r Habachta l er Bery l le  
auf den Ei nbau von Chrom ( b i s  etwa 0 , 15 Gew . -%)  in  das Be ryl l -Gi tter zurückzufüh­
ren i s t ,  bedeutet di es ,  daß das Ch rom-Angebot wäh rend der beryl l b i l denden Meta­
morphoseakte i n  den Beryl l - Trägergestei nen l okal sehr u n te rs chi edl i ch w a r .  
Daß auch ei ne s o  i ntens i v  abgesuchte Fundste l l e  für mi nera l ogi s che N e u i g ke i ten 
sorgen kann , haben di e prachtvol l en Funde von Phenak i t  gezei gt,  d ie  erst vor we­
ni gen Jahren im Obertagebere i ch der Smaragdl agerstatte fes tgeste l l t  wurden . Die 
Phenaki te aus diesem Vorkonmen zähl en zu  den größten di eser Mi nera l a rt .  S i e  tre­
ten s owoh l  i m  Tal k a l s  auch i n  den ,  i n  den Tal k s ch i e fern e i ngel agerten L i nsen 
von Phl ogopi t-Ch l ori tfe ls  auf.  Di e Kri sta l l e erre i chen b i s zu 10 cm G rö ße und 
wei sen , abwei chend von den übri gen Phenaki ten de r Al pen , eher l i nsenförmi g­
rhomboedri s chen bi s di cktafel i g-p l umpen Habi tus auf. Im  al l gemei nen s i nd di e 
Kri sta l l e  fa rb l os-k l ar durchs i cht i g ,  tei l s  auch durch E i nschl üsse mi l ch i g ge ­
trübt und sel ten hel l orange gefärb t .  Geschl i ffene Stei ne i n  bes ter Qua l i tät  s i nd 
b is  zu ei nem Gewi cht von 55 Karat bekannt ( vgl . N I E DERMAYR 1978 ) . 

Zei twei se Bedeutung hatte d ie  Suche auf Granat i n  den Al pe n .  Bekann t s i nd di e 
bei den Vorkommen von der Granatenwand i m  Utztal und vom Roßruggen i m  Zi l l erta l 
i n  Ti rol . Wen i ger bekannt i st ,  daß auch i n  Kärnten , i m  Lucknergraben unter der 
Mi l l stätter Al pe , ei n Granatbergbau betri eben wurde . Von e twa 1880- 1910 wurde 
h ier  Granat i m  Stol l enbau gewonnen ,  das granathäl ti ge Ges tei n i n  spezi e l l en Müh­
l en zerk l ei nert und i n  Si ebsätzen d ie  Granatkri stal l e  ansch l i eßend nach Größe 
sorti ert. Das schl ei ffäh i ge Granatgut kam , zusammen mi t den Granate n ,  di e i n  
Ti rol gewonnen wurden , nach Böhmen , wurde mei s t  erst h i e r  geschl i ffen und kam 
von Böhmen aus al s "Böhmi sche r  Schmuckgranat" i n  den Hande l . Das bedeutet , daß 
ei n k le i ner Tei l der sogenannten " Böhmi schen Gra naten" , d i e  ja z um Pyrop zu 
stel l en s i nd und daher Mg-rei che Granate s i nd ,  Al mandi ne sei n müßten . In den 
letz ten Jah ren wurden auch Hesson i te vom Arzberg bei Spi tz verschl i ffen und er­
gaben zwar k l ei ne ,  aber z . T .  vol l kommen ei nschl ußfre i e ,  rotbraune Stei ne . 
Granatkri stal l e  de r Al pen können b i swei l en beachtl i che Größe errei che n ;  so s i nd 
aus dem Pusygraben i n  de r Löl l i ng i n  Kärnten b is  zu  12 cm große Granat-Porphyro­
blasten bekann t .  Aus ei nem großen Granatkri stal l wurde auch jene Dose geferti gt , 
di e i n  der Edel stei n-Sanvnl ung des Naturhi stori s chen Museums i n  Wien - unter der 
Fundortbezei chnung "Stubal pe "  - aufbewahrt wi rd . 
Granat i s t  auch einer de r Hauptbes tandtei l e  der Ekl ogi te , di e i n  mehr ode r  weni ­
ger großen Kno l l en i n  manchen Serpenti ni ten des Wa l dv ierte l s  ei ngel agert s i n d .  
Auch daraus wurden im  18 .  Jahrhundert Dosen angeferti gt .  
Vor a l l em i n  den Westa l pen , bi s z u  ei nem gewi ssen Grad aber auch i n  den Osta l pen , 
wurden verschi edene Quarzvari etäten fUr Schmuckzwecke ges ucht und te i l s  auch 
bergmänni sch  gewonnen . So wurden die Rauchquarze e i nes Fundes aus den d re i ßi ger 
J�h ren i n  der Gegend des Brei tkopfes i m  Habachta l , i h re r  ungewöhn l i chen Fa rb­
tiefe und Rei nhei t  wegen vol l s tändi g  für Schmuckzwecke verarbei tet . Der gesamte 
Fund wog etwa 400 b i s  500 Ki l ogramm; di e schwerste Stufe hatte e i n  Gewi cht  von 
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5� Ki l ogramm . �och heute i s t  auf de r Ostsei te des Schafkogel s  im Hol l ersbachta l 
ei n handge s ch ramte r Sto l l en zu sehen ,  der vennutl i ch 'für di e Gewi nnung von Rauch ­
quarz anges ch l a gen wo rden i s t .  
Kl ei ne Quarze  und Quarzbruchstücke , Bergk ri sta l l e ,  Rauchqua rz und Amethys t ,  wer­
den auch heute n och von Samml ern verarbei tet (mei s t  facetti ert ) ;  Habachta l ,  Fel ­
bertal und Rauri s -Gestein i n  Sal zburg sowie das Zi l l ertal s i nd a l s  Fundorte 'für 
qual i tati v gute , sch l ei fwürdi ge Quarze zu nennen . Die vermutl i ch größten Quarze 
der Al pen , aus e i ner großen Kl uft von de r Eisköge l e-Nordwand im Stubachtal wur­�en abe r n � cht vers ch l i ffen ; . de r gesamte Fund - im Gewicht von 1622 Ki l ogr�mm -
ist heute i m  Haus de r Natur i n  Sal zburg zu bewunde rn . B i swei l en werden auch 
kleine Qua rzk ri s ta 1 1  e und Quarz gruppen  zu Schmuck verarbei tet . Besonders hervor­
zuhebe n s i nd h i er di e Zepteramethyste - Amethyst i n  normal rhomboedrischem Habi ­
tus , der a l s jüngere Qua rzgenerati on  auf Bergkri s ta l l i n  Tess i ner  Hab i tus auf­
sitzt . 
Quarz wi rd aber n icht  nur  i n  den A l pen gefunden . Auch i n  de r Böhmi schen Masse 
kommen sowoh l  Bergk ri s tal l a l s  auch Rauchquarz und Amethyst vor.  Di e Amethyste 
aus den Q uarzgängen i m  Mai ssauer Grani t ,  zwi schen Mai ssau und Eggenburg , zum 
Tei l i n  typ i s cher Bänderung mi t trübweißem Quarz wechsel l agernd ,  wurden schon 
im 18 . Jahrhundert zu Schmuckzwecke n verarbei tet . Vers uche i n  neuerer Zei t ,  das 
Materi a l  komme rz ie l l z u  verwerten ,  s chei terten an de r Ri s s i gkeit  der Amethyst­
massen . 
Kryptok ri s ta l l i ne Qua rze , wie  Achate , Chal cedone und Jaspi s ,  wi e s i e  anderswo 
weit  verbre i tet s i n d ,  s i nd i n  Österre i ch sehr sel ten . Der b l aue Chal cedon aus 
der ehema l i gen  S i deri t l age rs tätte des Hüttenberger Erzberges i n  Kärnten i st ab 
und zu a l s Schmuckmateri a l  anzutreffe n .  Rotbraune b i s  orange gefl eckte Jaspi se 
treten i n  b i s mehrere Dezi meter mäch ti gen Gängen in mi tte l tri adi schen Vul kani ­
ten de r Ka rawa n ken auf und geben a npo l i ert e in  hübsches Schmuckmateri al . 
Für Schmuckzwecke verwertba re Opa l e  finden s i ch fast aussch l ießl i ch i n  de r Böh­
mi schen Mass e  und s i nd h ier  an Serpenti ni tstöcke gebunden . Am bekanntesten und 
attrakti vs ten i st der Dendri tenopa l  von Dobersberg am Kamp anzusehen . H i er s i nd 
in ei nem mi l chwei ßen Opal schwarze , dendri tenarti ge Manganhydroxi de eingel agert ; 
anµol i ert ergi bt  dieser Opa l e i n  aus gezei chnetes Schmuckmateri a l . Wei ters kommen 
an anderen Stel l en des Wa l dvi erte l s  auch s chwarze , hel l - b i s  dunke lbraune , grüne 
und wa ch s ge l be Opa l e  vor - s i e  werden gel egentl i ch von Samml ern zu Schmuck ver­
arbei tet . Feue ropal aus dem Trass von Gossendorf i n  der Steiermark i st h i e r  nur 
der Vol l s tändi gke i t  ha l ber zu  e"'°'ähnen - er bes i tzt kei ne praktische Bedeutun g .  
Gutes Sch l ei fmateri a l  haben die O l i vi ne vom Totenkopf i m  Stubachtal und aus den 
" Ol i vi nbomben "  im Tuff von Kapfenste i n  im Burgenl and gel iefert . Das g l e i che gi l t  
für d ie  Di ops i de vom Schwarzenste i n  im  Zi l l ertal . Adul ar ,  tei l s  �i t  Mo� dstein­
effekt , aus den Zi l l erta l er Al pen un d aus dem Großvened1 ger Mass 1 v ,  Ep1 dot von 
der Knappenwand s owie für Fl uori te und Apatite aus a l pi nen Kl üften .  
B i swei l en s i nd auch ande re Mi ne ra l a rten aus österrei ch i schen Vorkommen von Samm­
lern versch l i ffen worden , wi e z . B .  Sphaleri t ,  Dato l i th ,  Ti tani t,  Ci nnabari t ,  
�. Cord i e ri t ,  etc . 
Der h i mmel b l aue Lazul i th ,  de r i n  Qua rzgängen i m  Fresn i tzgraben bei Kri egl ach i n  
der Ste i ermark vorkommt , war um 1800 ein  Modestei n ;  de r Wi ener Händler  Wei ß  hat­
te " di esem Ste i ne den Grund se ines Aufkommens zu  dan ken " ,  wie in al ten Sch ri ften 
zu l esen i s t .  
Li ebhaber vera rbei teten auch heim i schen Rhodöni t ,  de r zart rot ge'farbt und durch 
Manganoxyde o ft kontras tre i ch schwarz gefleckt l St .  Al s Fundorte s i nd Düriste i n  
bei Fri esach i n  der Steienna rk ,  de r P l ankogel bei Hüttenberg i n  Kärnten und di e 
Sch l oßa l m  bei  Hofgastein  i n  Sa l zburg zu nennen .  

Ne�hrit  wi rd auf sekundäre r  Lage rs tätte in  den Murschottern gefunden und  wurde 
ot enbar s chon i n  prähi stori s cher Zeit  verarbei tet ,  wi e entsprechende Bei l funde 
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aus der Stei ermark beweisen .  Das pri mare Vorkommen war l an ge Zei t  n i cht bekannt 
(MEI XNER 1968 ) .  Ers t  i n  jüngster Zei t konnten ähnl i che Nephri te aus dem Ul tra­
mafi t it-Kö rper der östl i chen Hafnergruppe bei Zederhau s  i m  Lunga u ,  Sa l zburg, be­
obachtet werden ( NIEDERMAYR et a l . 1 985 ) . 

Serpenti ni te werden ni cht nur  für Dekors tei ne , P l atten , Porta l verk l ei dungen und 
Grabste i n e  verwendet , sonde rn e s  we rden daraus auch ve rschi edene Z i ergegens tände 
und Schmuc k  erzeug t .  Dafür  geei genetes Rohmateri a l  wi rd z . B .  i m  Dorferta l i n  Ost­
ti rol , an der Südsei te des Großvenedi ger-Mass i ves , und i n  Bernstei n i m  Bu rgen­
l and gewonnen . Der s ogenannte " Edel serpenti n" von Bern s te i n  - i m  Hande l auch un­
ter der Beze i chnung "Burgen l ändi s che Jade" angeboten - wi rd a l l e rdi n gs n i cht von 
Serpenti nmi neral ien aufgebaut , sonde rn von Ch l o ri t ( Penni n ) .  N i ch tsde J towen i ger 
i s t  das Materi al  sehr apart und wi rd z . T .  auch zu B rosche n ,  Ri ngen und  Anhängern 
verarbei tet . In dünnen Pl atten geschni tten i st es z . T .  durchsche i nend ,  mi t cha­
rakteri sti s chen , dendri tenförmi gen Ei nschl üssen von Ei sen-Hydroxi den . 

Neben Serpenti ni ten we rden natürl i ch auch andere Geste i n e  i n  Ös terrei ch  zu  Dekor­
zwecken verarbei tet .  In e rs te r  L i n i e  s ind  dazu d ie  Juraka l ke von Adnet zu rech­
nen , die durch i hre Äderung , Färbung und i hre Foss i l res t  anpo l i ert auch  e i n  
aus gezei chnetes Schmuckmateri al  dars te l l en .  Dabei sei h i er beton t ,  daß generel l 
jedes pol i erfahi ge und ri ßfre i e  Ges tei n  auch fü r di e S chmuckherstel l un g ,  wi e z . B .  
für BroschPn , Armrei fen ,  Ri nge , Anhänger und Ketten , geei gnet i s t - die s chöpfe­
ri sche Kraft des Küns t lers \'li rd s i ch i n  jedem Fa l l  bes ondere Farbn uancen und 
-unterschiede ,  charakteri s t i s che Zei chnungen und ähn l i che Ei genschaften des Ma­
teri a l s  zu Nutze machen können . D i es haben z . B . die modernen Arbei ten ts checho­
s l owaki scher Schmuckschaffende r geze i gt ( vgl . KOURIMSKI 1983 , BREZ I NOVA 1983 ) . 
Besonders für die Schmuckherstel l ung  geei gnet si nd  natü rl i ch auch ve rschi edene 
Si nterbi l dungen . So fi nden s i ch oberha l b  von Ma ri a Buch bei Judenburg i n  der 
Stei ermark i n  Tertiärschi chten Kal ks i nter ,  di e ei nen s chön  gezei chneten Lagen­
bau i n  Wei ß, Gel b und Brau n aufwe i sen ; s i e  tragen im Han de l  den Namen "Stei ri ­
scher Onyx " und es werden daraus die ve rs chi edensten Z i ergegens tände , aber auch 
Rei fen , Anhänger und Cabochons für Ri nge he rgestel l t .  A l s "Erzbergi t" werden 
Si nter aus a l tern ierenden Lagen von Aragon i t  und Cal ci t beze i c hnet , d i e  am 
Stei ri schen Erzberg bei Ei senerz i n  tei l s  mächti gen Gängen i m  s i deri t i s chen 
Derberz auftreten . Sie ähnel n im ges ch l i ffenen Zastand manchen " Karl sbade r Spru­
del ste inen " und ergeben ebenfa l l s  e i n  aus gezeichnetes Schmuckmaterial . Al s ' 'Zei­
ringit"  wurden vor 150 Jahre n ,  durch fe i nste E i n l agerungen von Au ri chal c i t schön 
b l au gefärbte , Aragoni tsi nter aus dem ehemal i gen S i l berbergbau Oberze i ri ng be­
nann t .  Sie wurden i n  j üngster Zei t ,  a l s  im g le i chen Grubenaebäude nach Baryt ge­
sch ürft wurde , wi eder angetroffen und verschl i ffen unter d€m i rreführenden Namen 
"Stei ri scher Türk i s "  gehande l t .  
A�f Mi nera l i enbörsen fi nden s i ch heutzutage sehr häufi g ,  durch L i mon i ti mp rägna­
ti onen seh r unters ch i edl i ch ei ngefärb te , trotzdem aber bes timmten rege l mäßi gen 
Mus tern fol gende Rui nenmergel - i m  Handel a l s  Paes i na- Landschaftsmarmor bezei ch­
net - aus I ta l i en ,  di e zu Stei nbi l dern und Schmuck verarbei tet werden . Ähn l i che 
Vorkommen von Rui nenmergel s i nd  auch in Österreich  bekannt und werden l oka l  für 
Schmuckzwecke verwendet . So fi nde t  si ch Rui nenmerge l i n  der unmi tte l ba ren Umge­
bung von Wi en bei Klosterneuburg und am B i samberg sowi e am Sonntagsberg bei Böh­
l erwerk i n  Ni ede rös terrei eh . 
Ein  i n  der zwei ten Häl fte des 18 .  Jahrhunderts s ehr bel i eb tes Schmuckmateri a l 
war der sogenannte "B le ibe rger Mus chel marmor" , ei ne durch das Farbensp ie l i h rer 
Schal enreste ( überwi egend von ei ner besti mmten Ammon i tenart ) auffa l l ende Luma­
chel l : . Das Gestei n wur�e im S t .  Oswal d-Stol len  bei B l e i berg i n  Kärnten im Zuge 
des h i er umgehenden B l ei erzbergbaues gefunden und sei nerzei t i n  größerer Menge 
auch zu Schmuckzwecken verarbei te t  und teue r verkauft ( WULFEN 1 793 ) . 

Vom 14 .  b i s  i n s  16 . Jahrhundert bestand i m  oberösterrei chi s ch-stei ri s chen Grenz­
berei ch i n  Gosau-Schi chten e i n  z i eml i ch umfangrei cher Bergbau zur Gewi n nung von 
Gagat ,  e i n  bel i ebtes Rohmateri al zur Herste l l ung von Traue rschmuck ( FREH 1956 ) .  
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In neue rer Zei t  wurden auch b i s b rotl aibgroße Kno l l en ei nes foss i l en Harzes i n  
Kreideschi ch ten bei Go l l i n g ,  Sa l zb u rg ,  gefunden , d i e  z . T .  ebenfalls  fu r Schmuck­
zwecke vera rbei tbar waren .  Der Kopa l i t  aus den Flyschsandsteinen des Höbersbach­
grabens be i  Gab l i tz i n  N i ede rösterre i ch ,  i n  der unmi tte l baren Nähe von Wien , i st 
dagegen viel  z u  ri s s i g ,  obwoh l di e mei s t  transparenten Stücke e i ne schöne hel l ­
gel be b i s  rö tl i chbra une Färbung besi tzen . 
Unser Strei fz ug du rch die österrei chi schen Bundes l ände r,  vom Burgen land b i s  nach 
Ti rol , hat geze i gt ,  daß auch in Österre i ch im  lau fe der Jahrhunderte mi t wechseln­
der Intens i tät und mi t wechsel ndem Erfol g Ede l - und Schmucksteine gesuch t ,  gewon­
nen und verarbei tet worden s i nd . V i e l e  dieser Materi al i en ,  Mi nera l i en und Gestei ­
ne , werden heute mei st  nur  von Samml ern gelegentl i ch verarbei tet ,  doch zei gt s i ch 
gerade dabe i , wie e in  oft unschei nbares Naturprodukt durch die ges ta l tende Hand 
des Sch l e i fers und Juwel iers vorte i l haft zur Gel tung gebracht werden kann . Kl ar 
ist auch , daß di ese Zusanmenstel l ung nur ei nen Tei l ,  wenn auch zwei fel l os die 
wi chti gs ten Mi neral i en und Ges tei ne ,  jener Materi a l i en umfaßt , die in Ös terrei ch 
für Schmuckzwecke gewonnen worden s i nd ode r auch heute noch verarbei tet werden . 
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